
Interview mit Rainer Arnold, verteidigungspolitischer Sprecher der SPD
im Bundestag, über Haushaltszwänge und NateKooperationen

Helr Arnold, die Nato-Staaten slnd aus flnanzlellen
Gdnden gezwungen, milltärbch engel züsammen-
zuarbeiten, Wo sollten sie damlt antangon?
Sie sollten dort begiDnen, wo dcht gleich die nati-
onalen Souveränitäten diskutiert werden müssen.
Ich denke in einem ersten Schrirt an gemeinsame
Ausbildung, Logistik und Beschaffirng und in ei-
nem zweiten Schritt an gemeinsame Luftaufklä-
rung sowie Cyberabwehrfähigkeiten,

Wodn konkret sollten dle Natlonen lhre Soldaten
gomelnsam ausbllden?
lrberall dort, wo es besonders teuer ist. So sollten
Flugzeuge, Hubschrauber und Simulatoren in ei-
ner gemeinsamen Ausbildungseinrichtung von
möglichst vielen Natione! genutzt werden.

Das setzte voraus, dle Nato-Staaten würden ähnll.
che odel gelche Flügzeugmuster fllegen. lhre Vor-
stellung wird wohl unerfüllbal bleiben.
Das sehe ich nicht so. Der A400M etwa bietet die
Gelegenheit zur Kooperation der Staaten, die das
Flugzeug beschaffen. Gleiches gilt für die Einfüh-
rung des Transporthubschraubers NH90 oder die
Ausbildung der Euro figh ter-Pi lo ren.

Schon seit Jahten verabschieden die Natogtaa-
ten E*lärungen, In denen sle elne engere Z$sam.
menaüelt bekunden, Warum ist es damit trotzdem
nicht weit hgr?
Weil die Zwänge dazu noch nicht groß genug wa-
ren. Das hat sich jetzt geändert. Alle Mitgliedsstaa-
ten sind zum Sparen gezwungen, um Haushalt
und Schulden in den Griffzu bekommen. Das soll-
te man dann aber auch so sagen und nicht den
Sparzwang als Reform verkaufen. Was derzeit mit
der Bundeswehr geschieht, macht sie nicht leis-
tungsfähiger und spart auch kein Geld. !ür eine
wirkliche Reform werden wir uns von der nicht
mehr finanzierbaren Formel -Breite vor Tiefe"
verabschieden uud auf bestimmte Fähigkeiten
konzentrieren müssen.lch erwarte. dass die Bun-
deswehr nach der kommenden Buudestagswahl
weitercn Veränderungen unterzogen wird.

Auf welche Fähigkeiten kann sle verzichten?
Als Oppositionspolitiker werde ich nicht die Ar-
beit der Regierung machen. Sollte die SPD im
kommenden Jahr regieren, dürfen Sie eine Ant-
wort auf diese Frage erwarten. Klar ist, dass die
vom Verteidigungsminister beschlossene Redu-
zierung des Marineumfangs und der HubschEu-
berzahl in Luftwaffe und Heer der falsche Weg ist,
Das muss rückgängig gemacht werden.

Die Niede ande haben lhre Panzel abgeschafft -
und bereuen es berelts, Sollte über don Vezlcht
auf militärische Fähigkelten nlcht eln bteiter ge-
sellschaftlicher Konsens heftschen?
Darüber darf in der Tat nicht nur in Expertengre
mien diskutiert werden. Es kannjedenfalls nicht
dabei bleiben, dass die Bundeswehr vieles mittel-
mäßig, aber nichts wirklich hochklassig kann.
Damit machen wir uns nicht zuletzt im Kreis der-
jenigen Nato-Partner unglaubwürdig, die wie wir
vom Sinn einer Lastenteilung überzeugt sind.

Beim Blick aul dle Bundesweh eform entsteht del
Elndluck, dass Deutschland an elner stärkeren mi.
litärischen Integratlon In Nato ünd EU gar nicht
wirklich hileresslert lst, Woran liegl das?
Die Bundesregierung ist insgesamt beim Thema
vertiefte europäische Sicherheitspolitik und ver-
tiefte NatclDtegration völlig uninspiriert und
unambitioniert. Es kommen keine Impulse, ob
wohl viele l/inder gerade in diesem Bereich auf
Deutschland warten.

Llegt es nlcht auch daran, dass dle Milltärs mög-
lichst wenig Waliensysteme ve leten wollen?
Sicher, aber sie müssen begreifen, dass nicht
mehr alles zu finanzieren ist. Auch der Militär-
flihrung sollte daran gelegen sein, dass die Bun-
deswehr eher Spitzen- als Mittelmaß in der Nato
ist. Und stratesisch betrachtet kann es nur klus
sein, wenn die Staaten ihr noch vorhandenes
intelligent nutzen, indem sie sich auf hohem Ni-
veau spezialisieren, sich mit ihren Fähigkeiten
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gänzen und gemeinsam ftireinander einstehen.



Das ist sinnvol ler-,  als wenn jedel ir l r  Bi indlt is ul l-
abgestinlmt uDd unkoordinicrt seine Strcit lo.äf ie
und daD)it das 111ilitär'ische Potellzial der eeslm-
teD Nrto ilnDrcr weiter kappt.

Dazu muss man sich auteinander verlassen kön-
nen. Das Verhalten Deutschlands während des Li-
byenkriegs, als es seine Besatzungen aus den
Awacs-Flugzeugen abzog, aber gleichzeitig der Ein-
r ichtung einer Flugvetbotszone in den Bündnisgre-
mien zustimmte, l ieß einmal mehr Zweitel in der
Nato an Deutschlands Verlässl ichkeit aufkommen,
Wie wollen Sie das künft ig verhindern?
Es wird iDtrlrcr wieder gcDllttr]aßt, cier. I,allatnents-
vorbchalt bei llrlndcswelireinsiitzeD sttinde eincr
l l c l c r c r r  I n l c ;_ . l l i o l )  l j i  I r l \ ( t I l : 1nd '  be  ! Ln rc i ns . l
lne1r Projckten in Nilto und EU entgcgcD. Dabei hat
dcr BLlndeslag Doch heinen Bcschhlss gctlsst.  der
einc Bctciligung cleutschct Soidatell alt citler Nato-
Mission verhincler.t hätte. I1n fall Libyen w:i1-es di.
Bundeslegicr-uDg, die (lie Fntscheidung zuln Ab
zLlg cler Soidaten rus dclt Awncs-N,lilschillcn getrof-
leD hatte.

Nato-Generalsekretär Anders Fogh Rasmussen hat
von den Mitgliedsstaaten getordert, künftige Be-
schaffungsvorhaben abzustimmen und neue Waf-
fensysteme gemeinsam zu entwickeln. Wo bieten
sich Rüstungskooperationen besonders an?
l lei r l len Velsränclt is l i i r  die wirtschaft l ichen Be-
laDgc cler einzclncn NationeD wctden sicl t  gto
ße, tcurc Rristr lngsprojekte nal ioltal t l ic l t t  lnehr.

Der neue KamlJfhubschrcubel
,,Tiger" während einet übung
in Munstel

f i l lanziereD lassen. Di lzr i  sind
die Stüchznhlen zu gering. Wir '
mrissen al lcldings die chtigen
Lehren aus der Vergitngcnheit
ziehe[. Es l(ann nicht sein, dass
wir ' .  \ , ie efwa beim Hubschrau-
ber NII90 oder,,Tiger" ' .  in einen
lnultinationalcD Velbund ciD
Wilffcnsysten entwickeln, des-
seD Plodrlktioll und ^rlsliefcr.ullg
da11n jecioch velkonlplizicr.t rlnd
verzögcrt wird, u'ci l  die betei l ig-

ten Nationen uDtct schiedl ichc Starldards ul ld Ver,
slonen bcvot zugen. Wenn gelDeinsalnc Pro jekte,
danl l  cin een1einsamer St:rndar.d und ein Modcl l .
Nur dann ist auch eine gclr lei1lsatDc stalrdardisier-
le Logistil< und Ausbildung Döglich. Das \\,iir.cle
danlr wirkl ich l(osten senken.

Beim Blick aut die Velzögerungen, Abstimmungs-
schwierigkeiten und Quali tätsprobleme etwa bei
NH90 und ,,Tiger" spricht derzeit  nicht a zu viel für
weitere multinationale eutopäische Projekte-
In dcr ' lat gibt es sowohl l .1nter.Po]i t ikern als auc]r
unter Mil i tärs auf.qrLrncl dcr. schlechteD Erfährün-
gen lnit  mult inationaleD Beschaffungen große
Skepsis an weitelcu Projel(ten in dieser I{onstcl la,
t iol l .  Dis l iegt aber d:I-aD. dass n]anchcr l l teint,
seiDe Nation berötigc eine ganz speziel le VcmioD
cines SysteDs. Das dirrfcs so nicht nlcl tr  gcben.
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Das Gespräch iuh(e Nlarco Se ger

Rainer Arnold
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